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SÏHerlei ©efunblfeitêregeln. — Sr. bon ©neift: SB tätige Meinigïeiten in ber Kinberfiube. 319

StBïûpIung geboten, fo tritt ein £>ip„fiplag" ein,
b. p. ber betroffene ftürgi toie bon einem ©cplag
getroffen Befinnungêloê gu Stoben. ©iptoere,
mit einer Stttgemeinbergiftung beê Mrperê ein»
pergepeitbe Manïpeitêerfcpeinungen ïônnen bie
tage» unb toodjenlange golge fein, beim £ip=
fiplag felbft ïann ijMê unb Sttmung auêfepen,
fo bap ber guftanb äuperft Bebroï)IicÉ) erfipeint.

Stuf ^Säuberungen unb SOtärfipen toirb ber
Saie nic^t fetten in bie Sage ïommen, fern bon
ärgtliipem beiftanb einem Ipipfiplagïranïen biè
erfte £nlfe angebeipen gu laffen. ©in folcper
Cranter muf an einem Büplen unb fdjattigen
Ort mit ettoaê erpöptem, bon Kleibern Befreitem-
OBerförper gelagert toerben. Stuf ®opf unb
bruft toerben Umfcpläge mit ïaltem SBaffer ge=

macpt unb oft erneuert, baê ©efiipt mit Waffer
Befpript. fpat bie Sttmung auêgefept, fo muf
unbergügliip mit ïûnftlicper Sttmung Begonnen
toerben. ©rft naip toieberertangtem betoujftfein
unb toiebergetoomtener ©iptuiffäpigfeit barf man
Baratt gepen, bem ®ran!en borfidjtig unb lang»
fam Waffer einguflöpen.

©in toicptiger iÇunït gur bermeibitng eineê
Ipipfiplageê ift bie gängliipe ©ntpaltung bon
alïopolifcpen ©etrânïen bor Stntritt eineê gröpe»
ren DJtarfcpeê ober bor beginn einer anftrengen»
bereu Mrperleiftung, ©er Stlïopol erfcptoert
nämlicp unter anberem bie gefcljicltefte unb gtoect»

mäpigfte benüprtng ber Mrpermuêïeln unb
ergeugt infolgebeffen eine üBerfliiffige ÜDteprarBeit
unb baburcf) toieberum eine unnötig pope Wärmte»

Bilbung im Störper. ©o trägt er bon innen
perauê gur ÜBerpipung beê Mrperê unb gur
©eneigtpeit gu einem tpifjfctjlag Bei.

©onnenbi'rtnb ber §aut. Wafcpungen mit
SJtoIïe ober Söuttermitcp ober ©urïenfaft. ©in»
reiben mit ungefatgener butter ober fitter ©atme
(fftapm).

bltpfdjlag. Stlïe Beengenben Meibungêftûife
toerben geöffnet, SSorficpt Bei branbtounben!
M)pf, bruft unb Stüien îatt itBergiepen unb
leictjt reiben. Strgt polen.

SSerftaitiJjmigen. ©aë fofort cntïleibete ©e=
ten! rupig lagern unb mit Batten, naffen Um»
ftplägen Bebeifen ober in einen batp (brunnen)
palten, Biê ber ©ipmerg Bei ben betoegungen
nctcpläpt. ©arauf rnäpig feft umtoi'cfeln mit
einer birtbe (Wicfetgamafipe, fpofenträger über
©aftpentücpern). ©päter einreiben mit Strnifa»
tinttur ober àampperfpirituê unb Mretungen
(SOÎaffage). pjn fiptimmeren gälten ben Strgt
polen.

gnfeftenfttipe. Siie ïrapen mit ftpmupigen
gingern ober gingernägeln (blutbergiftung).
bei bienenftitpen gunätpft ben ©taipel mit bem
anpaftenben ©iftBIâêipen borficptig perauêgiepen.
Stuflegen Bon feucpter ©rbe, Befonberê Seprn.
©in Stnftptoellen toirb am Beften Perpütet burcp
öfteres ©inreiben mit einem ber fotgenben SJtit»
tel: ©algtoaffer, gwieBelfaft, ®ölnifip Waffer,
brannttoein, Stniêol, ©tpmierfeife, gigarrenafcpe.
bei größerer ftprnergpafter ©iptoettung (Stcpfel»

brüfe fipmergpaft?) liegt bie ©efapr einer btut»
üergiftung bor, unb eê ift ein Strgt gu poten.

©efunb an Seib unb (Seele fein,
Sa? ift ber Quell beê Sebenê;
Sann ftrömet ßuft burrîj SPÎarï unb Sein,
Sie ßuft be§ tapfern (Streben?.

2ötd)ftge £letntgheiien in öer £inöerftube.
Stört Sr.

Sîtrgenbê ift baê attbefannte ©pricptoort
„Meine Urfaipen — grope Wirïungen" Beffer
angetoanbt, alê in ber MnberftuBe. SUcpt nur,
bap bie ©reue unb ©orgfalt im Seinen ftetê gute
grücpte trägt unb baê gute ©ebeipen beê ftei»

nen, unferer OBput anbertrauten fDtenfcpenïin»
be§ ber Sopn biefer treuliipen beacptung auip beê

geringfügigften Umftanbeê ift. SCutp jebe Un»

atptfamïeit im fleinen geitigt golgen, früper ober
fpäter, gum Stacpteil beê jungen ißfleglingä.
Sftan ïann toopl fagen, bie ^inberftube, in ber
Mnber ergogen toerben, ift gugleict) eine ©ipule
ber ©rgiepung für biejenigen, toelipen bie ißftege
ber kleinen obliegt. ®a gibt eê ïein ©itp=gepen»

bon ©neift.
,,©eï)' fleijfig um mit beinen Sinbern unb Ijiite fie!"
laffen für SKütter ober SBärterinnen, fein ober»

flâipliipeê Stuffäffen ber ißftiipten, ïein ^intan»
fepen unfipeinbarer Meinigïeiten, ba eê berpäng»
niêboïï toerben ïann. ©ie MnberftuBe ift für
bie junge grau unb SJiutter ber Ort, too bie

ïôftlicpften ©ugenben unb ©igenfcpaften gur
Hüte gelangen, too alïeê menfipliip ©tpöne unb
©rpaBene gur ©ntfaltung ïommt.

Stuê Unaiptfamïeit toirb eine Sütutter fo teicpt
feine gepler Begepen, biel eper auê Unïenntniê.
©ie toirb ben Seinen Weltbürgern auê über»
triebener iöorficpt in fcptoere geberbeifen ein»

paifen, felbft im toarmen ©ommer ober im toopl»
gepeigten gimmer, ba fie nicpt Bebenït, bap ba»
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Abkühlung geboten, so tritt ein Hitz„schlag" ein,
d. h. der Betroffene stürzt wie von einem Schlag
getroffen besinnungslos zu Boden. Schwere,
mit einer Allgemeinvergiftung des Körpers ein-
hergehende Krankheitserscheinungen können die
tage- und wochenlange Folge sein. Beim Hitz-
schlag selbst kann Puls und Atmung aussetzen,
so daß der Zustand äußerst bedrohlich erscheint.

Auf Wanderungen und Märschen wird der
Laie nicht selten in die Lage kommen, fern von
ärztlichem Beistand einem Hitzschlagkranken die
erste Hilfe angedeihen zu lassen. Ein solcher
Kranker muß an einem kühlen und schattigen
Ort mit etwas erhöhtem, von Kleidern befreitem
Oberkörper gelagert werden. Auf Kopf und
Brust werden Umschläge mit kaltem Wasser ge-
macht und oft erneuert, das Gesicht mit Wasser
bespritzt. Hat die Atmung ausgesetzt, so muß
unverzüglich mit künstlicher Atmung begonnen
werden. Erst nach wiedererlangtem Bewußtsein
und wiedergewonnener Schluckfähigkeit darf man
daran gehen, dem Kranken vorsichtig und lang-
sam Wasser einzuflößen.

Ein wichtiger Punkt zur Vermeidung eines
Hitzschlages ist die gänzliche Enthaltung von
alkoholischen Getränken vor Antritt eines größe-
ren Marsches oder vor Beginn einer anstrengen-
deren Körperleiftung. Der Alkohol erschwert
nämlich unter anderem die geschickteste und zweck-

mäßigste Benützung der Körpermuskeln und
erzeugt infolgedessen eine überflüssige Mehrarbeit
und dadurch wiederum eine unnötig hohe Wärme-
bildung im Körper. So trägt er von innen
heraus zur Überhitzung des Körpers und zur
Geneigtheit zu einem Hitzschlag bei.

Sonnenbrand der Haut. Waschungen mit
Mölke oder Buttermilch oder Gurkensaft. Ein-
reiben mit ungesalzener Butter oder süßer Sahne
(Rahm).

Blitzschlag. Alle beengenden Kleidungsstücke
werden geöffnet. Vorficht bei Brandwunden!
Kopf, Brust und Rücken kalt übergießen und
leicht reiben. Arzt holen.

Verstauchungen. Das sofort entkleidete Ge-
lenk ruhig lagern und mit kalten, nassen Um-
schlügen bedecken oder in einen Bach (Brunnen)
halten, bis der Schmerz bei den Bewegungen
nachläßt. Darauf mäßig fest umwickeln mit
einer Binde (Wickelgamasche, Hosenträger über
Taschentüchern). Später einreiben mit Arnika-
tinktur oder Kampherspiritus und Knetungen
(Massage). In schlimmeren Fällen den Arzt
holen.

Insektenstiche. Nie kratzen mit schmutzigen
Fingern oder Fingernägeln (Blutvergiftung).
Bei Bienenstichen zunächst den Stachel mit dem
anhaftenden Giftbläschen vorsichtig herausziehen.
Auflegen von feuchter Erde, besonders Lehm.
Ein Anschwellen wird am besten verhütet durch
öfteres Einreiben mit einem der folgenden Mit-
tel: Salzwasser, Zwiebelsaft, Kölnisch Wasser,
Branntwein, Anisöl, Schmierseife, Zigarrenasche.
Bei größerer schmerzhafter Schwellung (Achsel-
drüse schmerzhaft?) liegt die Gefahr einer Blut-
Vergiftung vor, und es ist ein Arzt zu holen.

Gesund an Leib und Seele sein.
Das ist der Quell des Lebens;
Dann strömet Lust durch Mark und Bein,
Die Lust des tapfern Strebens.

Wichtige Kleinigkeiten in der Kinderstube.
Von Dr.

Nirgends ist das allbekannte Sprichwort
„Kleine Ursachen — große Wirkungen" besser

angewandt, als in der Kinderstube. Nicht nur,
daß die Treue und Sorgfalt im kleinen stets gute
Früchte trägt und das gute Gedeihen des klei-

nen, unserer Obhut anvertrauten Menschenkin-
des der Lohn dieser treulichen Beachtung auch des

geringfügigsten Umstandes ist. Auch jede Un-
achtsamkeit im kleinen zeitigt Folgen, früher oder
später, zum Rächtest des jungen Pfleglings.
Man kann Wohl sagen, die Kinderstube, in der
Kinder erzogen werden, ist zugleich eine Schule
der Erziehung für diejenigen, welchen die Pflege
der Kleinen obliegt. Da gibt es kein Sich-gehen-

von Gneist.
„Geh' fleißig um mit deinen Kindern und hüte sie!"
lassen für Mütter oder Wärterinnen, kein ober-
flächliches Auffassen der Pflichten, kein Hintan-
setzen unscheinbarer Kleinigkeiten, da es verhäng-
nisvoll werden kann. Die Kinderstube ist für
die junge Frau und Mutter der Ort, wo die
köstlichsten Tugenden und Eigenschaften zur
Blüte gelangen, wo alles menschlich Schöne und
Erhabene zur Entfaltung kommt.

Aus Unachtsamkeit wird eine Mutter so leicht
keine Fehler begehen, viel eher aus Unkenntnis.
Sie wird den kleinen Weltbürgern aus über-
triebener Vorsicht in schwere Federdecken ein-
packen, selbst im warmen Sommer oder im wohl-
geheizten Zimmer, da sie nicht bedenkt, daß da-
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burdj ber Keine Sorter unnötigettoeife in
Sdtoeif) gerät. 9îic£)t immer achtet fie barauf,
baff bie Skitdfen redit tjäufig in frifdjer Suft
gum Sluêlûften ausgebreitet toerben ntüffen, ba
fie leidjt bumpfig toerben. fütandje SJiütter, fo
forgfam fie audi fein mögen, palten e§ für un?
nötig, ba.§ SJabetoaffer mit bem Sdermometer gu
prüfen, ba fie bergeffen, baff ilfre in ®üdenpipe
aBgetiärteten fpänbe unempfinblid gegen feine
Xemberaturunterfdfiebe getoorben unb bapet un=
tauglid) finb gunt genauen SBeftimmen beS not=
toenbigen SSärmegrabeS.

Stande ©tednabel pat fdjon Unheil ange»
ridjtet, bie, am Sdürgentap Befeftigt getoefen,
fid peimlid löfte unb in 33aBp§ SBinbeln gunt
Schaben beS unerHärtidfertoeife getermorbio
Sdteienben gum SGorfdjein Bant.

iRidit immer toirb Beamtet, baff greHeS Son»
nen» ober fünftlidjeS Sidt beat Äugen be§ Keinen
SieBIiug» fdäblkp ift, unb baff e§ ben Blingeln»
ben Äuglein bienlid^er ift, bie Sagerftätte fo gu
ftc-IIen, baff bie 2idftftraI)Ien nidit unmittelBar
pineinfallen.

SRandfer fDteitfd) berbanft feine ge'frümmte
äßitBelfäitle bem Umftanb, baff man in früpeftet
Mnbpeit berfäumte, Beim herumtragen aß»

toedfelnb ben redeten unb tinfen Ätnt gu Benitt»

gen, fo baff fid) bie toeidfen ©lieber beS ®inbe§
gu fetjr ber einfeitigen, getoopnpeit§gemäffen,
fctiiefen (Stellung angepajft patten. ®ie 2/ugenb
ber (Sparfamïeit biirfte nicpt am tßtape fein,
inbem fDKIdirefte au§ ber fKafdfe beS ©äuglingS
Bis gur midjften Sftaptgeit aufgepoBen unb al»=
bann aufgetoärmt toerben. ©» liegt auf ber
hanb, baff foldfe ÖßerBIeiBfet teidit angefäuert
fein unb bem garten fDfagen unb 3)arm beS

Mnbe§ gum Sdjaben gereidfen Bonnern
So giBt e§ für ÜDhatter unb Söärterin in ber

ÄHnberftuße taufenberlei MeinigBeiten, bie, fo un»
toidtig fie etfdeinen, bon Sebeutung in ipten
golgeerfdeinungen toerben; barum ift bag erfte
©eBot Bei ber Mnbetpftege: „Äd)te bag Meine
nid)t gering!" @g liegt ein gar tiefeg ©epeimnig
fdon in ber Seele beg MnbeS. £>, tjege unb
pflege eg ftünblid!

23ücf)erfcl)atu
Sie tftebotution b e ë § e r g e n ê. ©in

©ditoeigerbrama 1917, bon g e I i g Moefdjtin. S5er»
tag ©retfjlein it. So., $üridj. ©nttjätt eine SKeitje ©ge=
nen auê bent fdjtoeiger, $ribat= unb ©otbatenteben toät)»
rertb ber ©rengbefefungëgeit, atë beren ©rtbgiet ber @e?
toiffenëïonftiït eirteë Sienftbertoeigererë gur Sarftet»
lung gelangt. Ser ttnterton ift ettoaë fanatifdj, gibt
aber in Sterbinbung mit beut ibeaten ®el)ali, ben bie
teië angebeutete, faft mpftifdj anfpredjenbe Siebeëïjanb»
lung befipt, beut ©angen SBärme, ja ftettentoeife fogar
Binrei|enbeê geuer. Sie Senbeng ift jebodj im (Stoffe
nidjt bötlig gelöft unb berrät eine getoiffe ©infeiiigïeit in
ber Stuffaffung beë toirtlidjen Sebcnë unb feiner treiben»
ben Gräfte. Sie .(fSerfonen toerben unë taunt na^ege»
bracht. Sie Stuêbrudêtoeife berrät einen ffug inë
©rofee; aber ber SSerfaffer bleibt gu fe^r in ber Stuëein»
anberfeBung fteden, anftatt un§ biefe in ber §anblung
ber SPerfonen erleben gu laffen.

Sie heutige religiöfe Sage unb bie
îôolîêfdÉjuIe. Vorträge bon £ u b m i g ® ö 5=
ter unb Seontjarb SRagag. ^erauëgegeben bon
ber päbagogifdien Bereinigung beê Sebrerbereinê 3ü=
ric^. 1925.

Sa§ Sud| ift in ungetoötjnKdjem SRafee geitgeinäfi,
ba eê gragen bebanbelt, toeldje bie innerfte 3toi unfereê
©eft^Ied^tê berührt, ba§ int SKaterialiêmuê gu berfinïen
bro^t unb einer geiftigen ©ntïraftung entgegen gebt.
Bon ber Sßiffenfdjaft, bon ber Bi'bel auêge^enb, toirb bie
^rtfe be§ retigiöfen Sebenë erörtert unb toerben bie
iRottoenbigteit gum SBieberaufbau einer retigiöfen Sut»
tur unb ber Stßeg gur retigiöfen (Bilbung gegeigt. Sen

Sauen toie ben fgrrenben unb ©t^toanïenben toarm gu
empfehlen.

©rnft Äreibotf: S3 e r g B I u ut e n. 2. gotge.
Üliit einem ffiortoort bon Sr. SMtjelm graenger. ©ie=
ben farbige Safeltt in Mappe gr. 10.50. 9totapfeI=S3er=
lag, ©rtenbad)=3ürid). Sie farbige Steprobuttion biefer
mit einer Siebe unb einem können o^negleidien ge=
malten 33tumen ift mufterbiaft fein unb bie gange Stuf»
ntacEiung iabelloë. Ser SSefcpauer ift einfad)' entgüat
bon bief en reftïoë naturtoaïjren SStumen, bie burdi bie
Eingebung beê îtûnftterë über i^r eigenes SBefen |in»
auë gefteigert tourben. SBunberbar toarm Beben fid)
biefe farbigen ©rfdieinungen bon fditoargem ©runbe
ab unb berüdeii burd] iljre Sebenbigieit, bie biê in iïjre
garteften Stegitngen ïiinein belaufet tourbe.

Staffers gugenbbüdier: SerïteineMod. Stuë
bem Seben eineê ©tabtbûbleinê, bon Olga Meper.
Seitfjnungen bon §an§ 2Bi|ig. Dtaftfier u. ©o., SSertag,
gürid). tpreië gr. 5.80.

grifep unb tebenbig ergätitt. Äinbtidie 9îatûrtid)ïeit
erfreut ben jungen Sefer unb leitet itin unbemerït gu
ergieperifdien Qieten.

SB e r i ft e i n e r n ft e r iBibetforfdper? ©in
SBort gur Söefinnung. Sîon ©. Sieterte, Pfarrer, ©t.
©alten. 22 ©eiten. ifJreië 40 ©të. S3udjl)anblung ber
©bangelifd)en ©efeïïfdiaft ©t. ©alten.

grau SBetten unb i pre Äinber. ©rgaptung
bon S u i f e © a u p. gn feiner Stuëftattung, SfSreiê gr.
3.80. S3ud)Ijan&Iung ber ©bangetifepen ©efeltfcpaft ©t.
©allen.

toataon: Dr. SUb. SBÖ gtlin, SUri^, 3tft,Iftr. 70. (Seitrüße nur an biefe SIbreffe Untierlaußt eiugefanbten Beiträgen muS baâ
UtucEfjprto Detßeteßt werben. Stuiï unb. Sfbebition bon SffiUtter. SHSerber & So., SßoIf6arf)firaf)e 19, .Riirirfj.

OnfertionSpretfe für Mweis- «nseijen: >/» ©eite gr. 160.-, Va ©eite Sr. 80—, 1/4 ©eite Sr. 40—, Vs ©eite Sr.20.- -"/«©cite gr 10-für nitsianb. Urffirungë: y, gelte gr. 200.-, y, ©eite gr. 100.-, V. ©eite gr. 50.-, Va ©eite gr. 25-!, Via ©bite gr. 12.5o!

«einiße anjeigennnna^me: 2tmtonce„-®ïPeMtion SRuboIf SKoff^fäüri^,fflafel,ätnrau,SBern,SBiel, E^itr, StaruS,©tbnff^aufen; ©otot^urn,©t. (Satten.
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durch der kleine Körper unnötigerweise in
Schweiß gerät. Nicht immer achtet sie darauf,
daß die Bettchen recht häufig in frischer Luft
zum Auslüften ausgebreitet werden müssen, da
sie leicht dumpfig werden. Manche Mütter, so

sorgsam sie auch sein mögen, haltet! es für un-
nötig, das Badewafser mit dem Thermometer zu
prüfen, da sie vergessen, daß ihre in Küchenhitze
abgehärteten Hände unempfindlich gegen feine
Temperaturunterschiede geworden und daher un-
tauglich sind zum genauen Bestimmen des not-
wendigen Wärmegrades.

Manche Stecknadel hat schon Unheil ange-
richtet, die, am Schürzenlatz befestigt gewesen,
sich heimlich löste und in Babys Windeln zum
Schaden des unerklärlicherweise zetermordio
Schreienden zum Vorschein kam.

Nicht immer wird beachtet, daß grelles Son-
nen- oder künstliches Licht den Augen des kleinen
Lieblings schädlich ist, und daß es den blinzeln-
den Äuglein dienlicher ist, die Lagerstätte so zu
stellen, daß die Lichtstrahlen nicht unmittelbar
hineinfallen.

Mancher Mensch verdankt seine gekrümmte
Wirbelsäule dem Umstand, daß man in frühester
Kindheit versäumte, beim Herumtragen ab-
wechselnd den rechten und linken Arm zu benüt-
zen, so daß sich die weichen Glieder des Kindes
zu sehr der einseitigen, gewohnheitsgemäßen,
schiefen Stellung angepaßt hatten. Die Tugend
der Sparsamkeit dürfte nicht am Platze sein,
indem Milchreste aus der Flasche des Säuglings
bis zur nächsten Mahlzeit aufgehoben und als-
dann aufgewärmt werdeu. Es liegt auf der
Hand, daß solche Überbleibsel leicht angesäuert
sein und dem zarten Magen und Darm des

Kindes zum Schaden gereichen können.
So gibt es für Mutter und Wärterin in der

Kinderstube tausenderlei Kleinigkeiten, die, so un-
wichtig sie erscheinen, von Bedeutung in ihren
Folgeerscheinungen werden; darum ist das erste
Gebot bei der Kinderpflege: „Achte das Kleine
nicht gering!" Es liegt ein gar tiefes Geheimnis
schon in der Seele des Kindes. O, hege und
Pflege es stündlich!

Vücherschau.
Die Revolution des Herzens. Ein

Schweizerdrama 1017, von Felix Moeschlin. Ver-
lag Grethlein u. Co., Zürich. Enthält eine Reihe Sze-
nen aus dem schweizer. Privat- und Soldatenleben wäh-
rend der Grenzbesetzungszeit, als deren Endziel der Ge-
Wissenskonflikt eines Dienstverweigerers zur Darstel-
lung gelangt. Der Unterton ist etwas fanatisch, gibt
aber in Verbindung mit dem idealen Gehalt, den die
leis angedeutete, fast mystisch ansprechende Liebeshand-
lung besitzt, dem Ganzen Wärme, ja stellenweise sogar
hinreißendes Feuer. Die Tendenz ist jedoch im Stoffe
nicht völlig gelöst und verrät eine gewisse Einseitigkeit in
der Auffassung des wirklichen Lebens und seiner treiben-
den Kräfte. Die Personen werden uns kaum nahege-
bracht. Die Ausdrucksweise verrät einen Zug ins
Große; aber der Verfasser bleibt zu sehr in der Ausein-
andersetzung stecken, anstatt uns diese in der Handlung
der Personen erleben zu lassen.

Die heutige religiöse Lage und die
Volksschule. Sechs Vorträge von Ludwig K ö h-ler und LeonhardRagaz. Herausgegeben von
der pädagogischen Vereinigung des Lehrervereins Zü-
rich. 1926. ^

Das Buch ist in ungewöhnlichem Maße zeitgemäß,
da es Fragen behandelt, welche die innerste Not unseres
Geschlechts berührt, das im Materialismus zu versinken
droht und einer geistigen Entkräftung entgegen geht.
Von der Wissenschaft, von der Bibel ausgehend, wird die
Krise des religiösen Lebens erörtert und werden die
Notwendigkeit zum Wiederaufbau einer religiösen Kul-
tur und der Weg zur religiösen Bildung gezeigt. Den

Lauen wie den Irrenden und Schwankenden warm zu
empfehlen.

Ernst Kreidolf: B e r g b l u m e n. 2. Folge.
Mit einem Vorwort von Dr. Wilhelm Fraenger. Sie-
ben farbige Tafeln in Mappe Fr. 10.60. Rotapsel-Ver-
lag, Erlenbach-Zürich. Die farbige Reproduktion dieser
mit einer Liebe und einem Können ohnegleichen ge-
malten Blumen ist musterhaft fein und die ganze Auf-
machung tadellos. Der Beschauer ist einfach' entzückt
von diesen restlos naturwahren Blumen, die durch die
Hingebung des Künstlers über ihr eigenes Wesen hin-
aus gesteigert wurden. Wunderbar warm heben sich
diese farbigen Erscheinungen von schwarzem Grunde
ab und berücken durch ihre Lebendigkeit, die bis in ihre
zartesten Regungen hinein belauscht wurde.

Raschers Jugendbücher: DerkleineMock. Aus
dem Leben eines Stadtbübleins, von Olga Meyer.
Zeichnungen von Hans Witzig. Rascher u. Co., Verlag,
Zürich. Preis Fr. 6.80.

Frisch und lebendig erzählt. Kindliche Natürlichkeit
erfreut den jungen Leser und leitet ihn unbemerkt zu
erzieherischen Zielen.

Wer i st e in ernster Bibelforscher? Ein
Wort zur Besinnung. Von S. Dieterle, Pfarrer, St.
Gallen. 22 Seiten. Preis 40 Cts. Buchhandlung der
Evangelischen Gesellschaft St. Gallen.

F r a u W e l t e n u n d i h r e K i n d e r. Erzählung
von L u i s e G auß. In feiner Ausstattung, Preis Fr.
3.80. Buchhandlung der Evangelischen Gesellschaft St.
Gallen.

R-dà°n- 'à "si". Zürich, Asylstr. 70. (Beitrüge nur an dirs- Adresse!) »- Unverlangt eingesandten Beiträgen muß das
Rückporto beigelegt werden. Druck und Expedition von Müller. Werder à Co.. Wolfbachstrasie l!>. Zürich.
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Alleinige Anzeigenannahme: Annoncen-Expedition Rudolf Mofse, Zürich, Basel, Aaran, Bern, Viel, Chur, Gl^HSàffhlitftn, Solothurn, St. G° ll-n.
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